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gemeinſame. von ihm ſo bitter angegriffene Meßopfer! Während ferner die katho⸗
„Gemeinſchaft der Heiligen“ m ihrem eigentlichen Sinne zugleich ins Jen⸗

ti greift und mit der ſtreitenden I die eidende der Seelen Fegfeuer
und die triumphierende der eiligen m Himmel V hehren un zu⸗
ſammenſchließt hat Luther das Fegefeuer beſtritten und die Verehrung
und Anrufung der eiligen die ekannt feindliche Stellung E  en Was
bleibt alſo nach ſeiner Auflöſung des Kirchenbegriffs für die
torum übrig, und ſelbſt für die Gemeinſcha Unter den ebenden Gläubigen allein
die Rade Auge hat? Der Verfaſſer weiſt auf die Abendmahlsfeier hin als
eme der Bindemitte für die Angehörigen ſeiner Konfeſſion jedoch hier
ſofort charfen egenſa zu Luther indem EY dieſe eler „von der rrſcha
des mysterium tremendum der Realpräſenz befreit“ ſehen will ſie nur als
ein allgemeines Bekenntnis der Chriſten zur Chriſtenheit gelten laſſen

Es iſt immerhin ehr bemerkenswert daß die rage der Gemeinſcha an  2

geregt ird bon der rührigſten Vertreter der modernen Richtung role⸗
ſtantismus jener Richtung, die den Individualismus des frühen Luther und die
dogmenloſe Unabhängigkeit auf ihre Ahne chreibt Rade hat IDR Sinne
geiſtigen Vereinigung auch enn riftchen über Luthers Rechtfertigungsglauben
(Tübdingen herausgegeben Er hat ebenſo anſehnlichen Buche den
ganzen Luther orten aus ſeinen erken (Berlin darzuſtellen ge⸗
ſucht Ob auf der poſitiven proteſtantiſchen eite (von den Katholiken ſchweigen
wir ganz ſeine Bemühungen Um ene zeitgemäße Erneuerung und Um die Legiti⸗
mierung ſeiner römung als des echten Proteſtantismus irgend einen Erfolg
Aben werden laſſen wir dahingeſtellt Die bei ihm eliebte Vorführung vbon
erhebenden Stellen Luthers, denen deſſen atholiſche Erinnerungen häufig
ſtark nachklingen, könnte manchen Denkenden und Fühlenden veranlaſſen nach
den Uellen in der en 11 Umſchau halten Ein verletzender ißton
zwiſchen den verſöhnlichen attern über die Gemeinſchaft der Heiligen iſt für
uns der weimal gebrauchte Ausdruck „polythe für die alte katholiſche
Verehrung der Heiligen Griſar 8 I

Religionspſychologie.
Einführung in die Religionspſychologie als Grundlage für eli

gionsphiloſophie und Religionsgeſchichte. Von 11 V tin
Oeſterreich ꝗr 8⁰ (156 S.) Berlin 1917 Mittler & Sohn ＋15.—

Die bisherigen Einführungen In die eligionspſychologie entwarfen mei nur
em Programm und beſchränkten ſich auf allgemein methodiſche Fragen, was der
jungen Wiſſenſchaft oft zum Vorwurf gemacht wurde In erfreulichem Gegenſatz
dazu geht nun Oeſterreich 5 die Sache elbſt heran Allerdings widmet Abet
manchen Punkten die In Einführung bon Wichtigkeit ſind enig Aufmerk⸗
ſamkeit. Von den 156 Seiten des u ſind nur 20 den Fragen nach Ziel
Methode und Uellen eingeräumt
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ieſe 20 Seiten en den erſten eil des der vom eſen der
eligionspſychologie handelt. Ihre Aufgabe eſteht nach Oeſterreich in der cho⸗
ogiſchen Analyſe des religiöſen Lebens auf allen Stufen ſeiner Entwicklung, Iin
allen ſeinen Formen zum we der Feſtſtellung ypiſcher religiöſer Erlebnis⸗
formen Von der Religionsgeſchichte Unter cheidet ſie ſich hauptſächli dadurch,
daß ſie eS nicht wie eſe mit beſtimmten hiſtor

en Religioſitäten tun hat,
ondern mit den Grundformen des religiöſen Lebens elbſt Ihre robleme liegen
ſozuſagen noch bor denen der hiſtoriſchen Religionswiſſenſchaft. Nach über⸗
blick über Entſtehung und bisherigen Entwicklungsgang der Religionspſychologie
beſchäftigt ſich Oeſterreich mit ihrer Me thode Dieſe kann nicht experimenteller
Art ſein Nur die deſkriptiv⸗analytiſche Methode wie ſie bei allen neueren

geiſteswiſſenſchaftlichen Forſchungen angewendet ird hier zum tele Das
Nachfühlen Nacherleben, das Sichhineinverſetzen remdes religiöſes ben iſt
der Ausgangspunkt das Auffaſſen und Beſchreiben der Spiegelbilder des remden
Seelenlebens die wir Nacherlebnis vor uns aben, und das Herausarbeiten
bon en iſt deru der Religionspſychologie. Kurz ird noch der Begriff
und das eſen der Religion erläutert: „Religioſitä e  e— ebensbeeziehungen,
das ei Gemüts⸗ und Willensbeziehungen übermenſchlichen Weſenheiten,
die Unter Umſtänden aber nicht notwendig auch Gegenſtand perſönlichen
Erfahrung ſein önnen auf jeden Fall aber als exiſtieren anerkannt werden
müſſen 17) eine Definition, die Oeſterreich auf der nächſten Seite kor⸗
rigiert indem die feindlichen Gemütsbeziehungen ausſchließt

Der zweite eil behandelt die Formen der Offenbarung Den Begriff Offen⸗
barung nimmt der Verfaſſer nicht theologiſchen Sinne ihm iſt Offenbarung
ni nderes als ein Erfahren des Überweltlichen das ſich ausnahmsweiſe (im

Die Formen derSinne Oeſterreichs aber nur vermeintlich) kundgibt“ (6 24
Offenbarung ſind mannigfache Das Überweltliche kann viſionär rblickt oder es
können orte gehört werden, die als ſeine Ausſprüche erſcheinen e8 kann aber
auch mehr innerlicher Weiſe ſeinen Eingang die Wirkli  el finden Die
Hauptformen dieſer Offenbarungserlebniſſe die Viſionen die Gloſſolalie die In⸗
ſpiration des Denkens und der Schrift die ſeeliſche Innenoffenbarung geht nun
der Autor der Reihe nach durch An der Hand hervorſtechender Beiſpiele ſucht
4 teſe religiöſen Erlebniſſe uns nahe bringen ſie aufzuhellen und zu erklären
Er beſchäftigt ſich ausführlich mit den verſchiedenen Iten der Viſionen der
halluzinatoriſchen, imaginativen und intellektuellen Viſion In der rage nach
ihrer ealita nimm Eemnme ablehnende Stellung ein ertvolle Aus⸗
führungen bringt bei der Beſprechung der Gloſſolalie dem Zungenreden
Ausge Zeugniſſe aus der Cevennen⸗ und Gemeinſchaftsbewegung, die zum
Eeil bisher der Allgemeinheit noch nicht ekannt geben ein anſchauliche
ild von dieſem ſeltſamen rlebni Die chologiſche Erklärung, die fů
gibt macht e3 uns In etwa ereits verſtändli eben der Gloſſolalie ſteht
als eine weitere Form der Offenbarung die Inſpiration des Denkens und der
Schrift Oeſterreich nde daß die religiöſen Inſpirationen von derſelben ruktur
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ſind wie die künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen. Nur dadurch unterſcheiden ſie
bon den etzteren, daß ſie dem göttlichen eiſte zugeſchrieben werden. (Natür⸗

lich iſt auch hier der Begriff Inſpiration N anderer als der ka  0
Theologie.) Ein folgendes Kapitel handelt vbon den ſeeliſchen Innenoffenbarungen
Darunter er der Verfaſſer die innerli  e von allen Offenbarungen „das
kin ſeinem Sinne vermeintliche) Erleben des ſeeliſchen eſens der 0  ei elbſt“
(S 88) Die Fragen der Stigmatiſation, der Beſeſſenheit der empiriſchen Er⸗
ahrung Gottes der Glaubenserfahrung werden abet berührt hr eſen ſoll
m einer nnigen „paſſiven, überwillkürlichen Einfühlung“ (S 88) die 0  ei
verbunden mit tiefen Gemütsbewegungen und Werterlebniſſen, liegen

Der driite eil des iſt den ntwicklungsſtufen der Religioſität ge⸗
widmet Es ſind allgemein ethnologiſche und ethnopſychologiſche Betrachtungen
die ſich namentlich die robleme der en und religiöſen Höhe der rimi
en Völker drehen Die kleinwüchſigen Primitiven ſind noch gute friedliche und
unegoiſtiſche Menſchen die faſt auf monotheiſtiſchem Standpunkt ſtehen und auch
einer gewiſſen ſittlichen Höhe ſich rühmen können Die großwüchſigen ingegen
ſind aus härterem Stoff Ihre Phantaſie, ihre Viſionen, hre raume ſchaffen
Götter ämonen und ythen, ihre Unkenntnis der atur den Fetiſch und
Zauber In manchen en rheben ſich aber auch Völker
höheren rade von Religioſität und eben 3 die Indianer, manche
Negerſtämme.

oher nun der Aufſtieg? Das ſich verändernde und verfeinernde moraliſche
Bewußtſein iſt der Untergrund auch des Emporſteigens 3 höheren Religionsſtufen
(eine Behauptung, die, enn ſie bewieſen wäre, doch nur eine Verſchiebung des
roblems, nicht eine Löſung bedeutete). 77 iſt alſo nicht ſo, wie e8 die Theo⸗
logen der verſchiedenen Religionen behaupten, daß das Primäre die Reli⸗
gioſität, das Sekundäre das moraliſche Wertbewußtſein des andeln iſ 7 C᷑ 131)
ies Ucht der Verfaſſer der indiſchen, der aſſyriſch⸗babyloniſchen, griechiſchen
und iſraelitiſchen Religioſität, der Deifizierung bon Menſchen, I den Ver⸗
änderungen der Offenbarung und 1  M der Vertiefung des Verhältniſſes ott

zeigen, reilich ohne „ überzeugen.
Schlußkapitel wendet dem „parapſychologiſchen Zukunftsproblem

der Religionspſychologie“ G 150) Er meint ami die Erſcheinungen des
Spiritismus, Okkultismu und ähnliche, auf die ſich mehr Vertreter der
Religionsgeſchichte ſtützen beginnen, wie Macdonald, de .  Jong, en leſe
Probleme Angriff nehmen, ſei unabweisliche ſo mehr, als die
antike Kultur daran geiſtig zugrunde ſei

Dieſer urze Überblick über die Darlegungen Oeſterreichs beſtätigen den Satz
m Vorwort Das Buch den Gegenſtand nicht aber eS iſt nament⸗
lich m ſeinem mittleren Hauptteil auf eine Reihe von Tatbeſtänden gerichte
deren Verſtändnis erfahrungsgemäß dem hi

ſche eligionsforſcher wierig⸗
ten ereite und die aufzuhellen Sache des Pſychologen bleibt Die religions⸗
ge  tli Einſtellung hat jedenfalls die merkwürdige Auswahl bedingt die uUuns
der Verfaſſer bietet ſind 10 faſt Ul außergewöhnliche über⸗ und anormale
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ſeeliſche orgänge, mit denen wir ekannt werden. Das normale religiöſe Leben
dem Außergewöhnlichen gegenüber ganz in den Hintergrund. Oeſterreich

meint zwar, daß letzterem m der Religion eine überragende olle zukomme, daß
nicht nur das Chriſtentum, ondern jede Religion, 10⁴ aſt ede Sekte aus der⸗
artigen Tatbeſtänden ihren Urſprung nehme 24) Doch wie E8 un der all⸗
gemeinen Pf  gie verfehlt wäre, die außergewöhnlichen und pathologiſchen
Erſcheinungen zum Ausgangsépunkte nehmen, ſo wohl auch in der Religions⸗
pſychologie. Auch hier ehören die normalen Erlebniſſe den Grundformen
des religiöſen Lebens überhaupt, und ihre enntni iſt vbor allem auch dem
Hiſtoriker für die Grundlegung der Religionswiſſenſchaft notwendig. Die Zu⸗
ſtände geſteigerter religiöſer Betätigung treten in der Religionsgeſchichte zwar
mehr Vi den Vordergrund, aber ſie ſind gleichſam nur die erge, die aus dem
ochlande weithin ſichtbar emporragen; das Hochland religiöſen Lebens

kennen, genügt e8 nicht, enn man nur ſie kennt. Zuerſt muß man die
ene durchſtreifen, dann kann man die en erklimmen. So darf N
M einer Einführung MVi die Religionspſychologie die einzelnen religiöſen Erleb⸗
Niſſe, die Andacht, das er, das Gebet, das religiöſe Gemeinſchaftsleben, das
Kultleben nicht übergehen. Auch den religiöſen en müßte mehr Aufmerkſam⸗
keit ge  en werden. Im ritten eile, der die Entwicklungsſtufen der Reli⸗
gioſität behandelt, vermißt man bisweilen geradezu das religiöſe oment M der
Fülle des Ethnologiſchen. Noch ein Grund für die evorzugung der außer⸗
ordentlichen Phänomene dürfte ſich tm Vorwort en Dort * „Das
vorliegende Buch iſt hervorgegangen aus akademiſchen Vorleſungen, die über
Religionspſychologie wiederholt gehalten abe Vorleſungen müſſen 1a,
wollen ſie auf einen größeren Hörerkreis rechnen, den Reiz des Neuen und Inter⸗
ſſanten aben, und die behandelten Probleme entbehren deſſen auch tatſächlich
nicht Allerdings aben die Ausführungen durch dieſen Umſtand wieder
Der Fluß der Sprache, die gewandte Darſtellung, die Veranſchaulichung durch
Beiſpiele, die are Darlegung, wie ſie derartigen Vorleſungen eigen ſein
pflegt, kommen dem Buche nur zuſtatten. Es feſſelt den eſer und ördert das
Intereſſe für dieſe Wiſſenſchaft

Auf eine muß noch hingewieſen werden. Oeſterreich orientiert aſt aus⸗
ſchließlich der proteſtantiſchen Theologie und Frömmigkei und zie die katho⸗

religiöſe Literatur viel enig heran Einen Thomas von Kempen Er⸗
Tr überhaupt nicht,‚ und aus den Schriften einer ereſia, Mechthild,

eines gnatius“ könnte man mehr chöpfen als nur einige Aufſchlüſſe über
Die Behauptung des Verfaſſers 11, die Selbſtbekenntniſſe des I Ignatius

von Loyola hätte der Vatikan leider noch immer nicht tn vollem Umfange eraus⸗
egeben, iſt unrichtig. Böhmer Die Bekenntniſſe des Ignatius von Loyola,
Leipzig hat aus inneren Gründen geſchloſſen, daß die Bekenntniſſe, wie ſie
bei den Bollandiſten publiziert ſind, nicht vollſtändig ſeien. Aber alle ſeine Gründe
ſind fa wie ETLr ſelber ſpäter anerkannt hat. Die Selbſtbekenntniſſe ſind ng
V vollem Umfang und diplomati herausgegeben V den MHonumenta hist.
Soe. Jesu HMonumenta Ignatiana Series VI Omus Matriti 190⁴4
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Viſionen und Iunehiyren Von ſeinem Standpunkte aus wird der Verfaſſer
freilich dieſer Literatur ſkepti gegenüberſtehen. Auch für ihn gilt der Satz,
den im Schlußkapitel chreibt: „D  le Interpretation der uellen iſt ganz und
gar abhängig bon dem Welthild der Zeit, der der Forſcher angehört“ (S 155)
G  CS ſpricht jedenfalls der Schüler des proteſtantiſchen Rationalismus aus ihm,
wenn als Beiſpiele von Viſionen die Erſcheinungen des auferſtandenen Chriſtus,
die Viſion des Paulus vor amasku- nführt, und enn ELr zum ericht
über das Pfingſtwunder, der ſich mit ſeiner Erklärung der Gloſſolalie nicht decken
will, meint „Dieſes Zeugnis kann, man den Bericht 1  In ſpäteren, zuver⸗
läſſigeren mißt, nicht als wirklich hiſtoriſch gelten ＋

＋. übertreibt und idealiſiert“

52) übrigen zieht ſich Oeſterreich auf den ſkeptiſchen Standpunkt
zurück, ſobald E8 ſich Fragen über die Realität des Tranſzendenten und der
Erlebniſſe desſelben handelt. Oſe

II Kunſt
Die Entwicklung der kir chlichen Architektur 1IN der deut-

sSchen Schweiz 1M 17 un 18 Jahrhundert. Von Dr 1 1 GySs1
Mit Lichtdrucktafeln. 8⁰ (140 Aarau 1914, Trub 6.50;
geb 7.50

Die Wertung der Barockkirchen hat In den letzten Dezennien bei uns eine
örmliche Umwandlung erfahren. Während Ql vordem die Schöpfungen des
Barocks als arge Verirrung und als Ausbund von Geſchmackloſigkeit brandmarkte,
hat man nachgerade elernt, ihnen ſachlicher, unbefangener gegenüberzutreten und
auch in ihnen manches wertvolle, künſtleriſch wirkende oment nideckt, 10 ſich
ſelbſt im vollen egenſa zu rüher zu förmlichen Lobe  mnen auf die hervor⸗
ragenden Eigenſchaften gerade der Barockkirchen emporgeſchwungen. me ſehr
wichtige olge dieſe

8

— Wandels In der Auffaſſung des Barocks war, daß den im
vorigen Jahrhunde rückſichtslos graſſierenden puriſtiſchen Beſtrebungen, denen
leider manches üchtige Barockwerk zum er fiel, Einhalt geſchah; eine andere,
nicht minder wertvolle, daß nun guch die Kirchenbauten des 17 und 18 Jahr⸗
underts, die bis Ahin eitens der Kunſthiſtoriker mei eine recht ſtiefmütterliche
Behandlung erfahren atten, ſei im einzelnen ſei nach Gruppen zum Gegen⸗
an eingehender Unterſuchungen wurden. Auch die vorliegende Arbeit,
die eine zuſammenfaſſende Darſtellung der Barockkirchen der eu  en Schweiz

geben verſucht, iſt eine dieſes Wechſels V der Anſchauung vom Wert
und von der Bedeutung der Barockkunſt.

Die Renaiſſance hat in den ſchweizer Kirchenbauten wenig Spuren hinter⸗
en Der aro chließt ſich in der Schweiz unmittelbar an die letzten Aus⸗
läufer der oti an. Die Zahl der Kirchen, we die er Hälfte des 17 Jahr⸗
under dort ſchuf, iſt gering. mne ſtärkere Bautätigkeit ſetzt erſt in der zweiten
Hälfte ein; uim 18 eine Fülle neuerer Kirchen dem oden. Sie ſtellen

einem ſehr großen Teil kleinere Landkirchen dar, doch gibt nite ihnen
auch manche ſtattlichen, ja geradezu hervorragenden Schöpfungen, wie namentlich
die Abteikirchen Einſiedeln und St. Gallen. ＋* Bauten tragen ſeit der


